
Zeitschrift: Pro Senectute : schweizerische Zeitschrift für Altersfürsorge,
Alterspflege und Altersversicherung

Herausgeber: Schweizerische Stiftung Für das Alter

Band: 35 (1957)

Heft: 2

Nachruf: Dr. Johannes Kaelin †

Autor: Obrecht, Max

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Jeden Tag quälte sie mich fortan, wenn ich wegging, sie mitzu-
nehmen; es war wie der Wunsch eines Kindes, das eine neue Welt
aufnehmen und sich in ihr zurechtfinden möchte. Es ging nicht, ich
konnte ihr den Wunsch nicht erfüllen, denn Grossmutter war mit
einemmal sehr schwach geworden, schwach und hinfällig, kaum
vermochte sie sich ohne Hilfe fortzubewegen. Ganz langsam und
mild schlummerte sie hinüber, wie ein Blümchen, das über Nacht
das Köpfchen senkt Sie hat nichts davon gemerkt. In ihrem
alten zerbrechlichen Lehnstuhl, mit über einer Legende gefalteten
Händen, war sie eingeschlafen, ein wissendes, weiches Lächeln um
den Mund.

Grossmutter fehlt mir überall — noch heute, wo ich dieses

schreibe. Mit ihr ist etwas Unwiderbringliches aus meinem Leben

gegangen. Manchmal glaube ich, sie lebt in mir weiter. Wenn ich
unsicher bin und Rat brauche, dann halte ich leise Zwiesprache mit
ihr, und ich meine fast, die eine Stimme, die mir dann zuredet, ist
Grossmütterchens Stimme.

R. F. Grosser

Dr. Johannes Kaelin -f*

Im Alter von nahezu 80 Jahren verstarb in Solothurn, das zu
seiner zweiten Heimat geworden ist, der aus Einsiedeln stammende

Dr. Johannes Kaelin. Während nahezu zwei Jahrzehnten präsi-
dierte Dr. Kaelin das kantonale Komitee und den Arbeitsausschuss
der «Stiftung für das Alter» in Solothurn. Für den ehemaligen
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politischen Redaktor und den sozial auch in seiner politischen
Tätigkeit so aufgeschlossenen Gelehrten war die Tätigkeit in
dieser gemeinnützigen Organisation eine willkommene, seinem

Herzen zusagende Abwechslung. Wäre das nicht der Fall, so

könnte man kaum verstehen, wie der während seines ganzen Lebens

im politischen Kampfe Stehende sich mit so viel Liebe dieser

Tätigkeit hätte widmen können, die seinen alten Mitbürgern zu-

gute kommt und für die er, nach seiner Meinung, noch viel zu

wenig tun konnte. Dazu schöpfte allerdings Dr. Kaelin auch noch

aus dem reichen Born seiner wissenschaftlichen Kenntnisse auf

ungezählten Gebieten. Er war Historiker, er war Philologe, er war
Philosoph, er war Musiker, er setzte sich für den Heimatschutz ein
und half die geistige Verteidigung des Landes mitaufbauen. Nicht
umsonst scharten sich immer wieder Jüngere um ihn herum, die
hören wollten, was er zu den auf allen Gebieten des Geisteslebens
im Laufe der Jahrzehnte sich abzeichnenden Entwicklungen sagte.
Es kann nicht aufgezählt werden, wie manchem er Wegweiser

gewesen ist, wie manchen er von einem falschen Seitenweg recht-

zeitig weggebracht hat. Die Rechenschaftsberichte der «Stiftung
für das Alter» in Solothurn zeugen von seiner Liebe für den Mit-
menschen und werfen einen sehr eindrucksvollen Blick auf all
das, was er für das soziale Fortkommen unseres Volkes empfand.
Sicherlich hat seine weltanschauliche Konzeption, erworben in der
klösterlichen Einsamkeit von Einsiedeln, wo er das Gymnasium
besucht hatte, zu dieser Wegleitung beigetragen. Es ist sicherlich
wie ein kleines Vermächtnis, das er schon in seinem ersten Bericht
abgelegt und der Wertschätzung des Alters im allgemeinen gezollt
hatte: «Doch nicht bloss Geld und Ehrfurcht sollen die Tage des

Alters schützen, sondern Liebe soll sie besonnen, sei es, dass für
die alten Leute in ihren Familien bessere Stimmung geschaffen
wird, sei es, dass die Fürsorge einer Vertrauensperson den ge-
plagten Alten ihr Los verträglich gestalten hilft und dank der

Stiftung gelegentlich eine Freude erblüht durch kleine Geschenk-

lein, eine Fest-, eine Weihnachtsfreude.» War es auch eine Weg-
leitung für die Zukunft? Gewiss! Altersbeihilfe, Altersfürsorge
und Altersversicherung haben viel vom ursprünglichen Arbeitsfeld
der Stiftungsorgane weggenommen, aber die Altersfreuden konn-
ten, durften und mussten bleiben, so wie es Dr. Kaelin in dem
oben gezeichneten Satz bereits ausgedrückt hatte. Als er austrat,
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war seine gesamte Auffassung für die Tätigkeit der «Stiftung für
das Alter» für den Schreibenden, der sein Nachfolger wurde, Ver-
mächtnis. Wir versuchten in diesem Sinne und Geiste weiterzu-
fahren und hofften, damit jene Liebe zu verbreiten, die Dr. Kaelin
für seine Schützlinge wünschte. Dieses Vermächtnis blieb bis auf
den heutigen Tag. Auch die jetzigen Leiter haben im gleichen
Sinne weitergehandelt und damit nicht nur ihren Alten, sondern
auch Dr. Kaelin selber eine grosse Freude in sein hohes Alter
bereitet.

Man darf heute aber wohl im Namen all derer, die das Glück
haben, ein hohes Alter zu erreichen, dem ehemaligen Präsidenten,
der so schicksalhaft mitgewirkt hat, herzlich danken und ihm
dabei versprechen, in seinem Sinne und Geiste weiterzuhandeln.

Dr. Max Obrecht, Regierungsrat

Die Tätigkeit der Kantonalkomitees der Stiftung
« Für das Alter» im Jahr 1956

Samm/img. — Das Gesamtergebnis der Sammlungen der Kan-
tonalkomitees hat nach Abzug aller mit diesen Aktionen verbünde-

nen Unkosten auch im Berichtsjahr wieder mit Fr. 1056 931.53

gegenüber Fr. 1041 154.23 im Jahr 1955 einen erfreulichen Fort-
schritt zu verzeichnen (siehe Tabelle 1). Siebzehn Komitees haben
den Reinertrag ihrer Sammlung gegenüber dem Vorjahr erhöhen
können. Die mit Abstand grösste Zunahme ist, auf den Kopf der

Bevölkerung gerechnet, im Kanton Baselland zu verzeichnen, was
hier besonders erwähnt zu werden verdient. Auch dieses Jahr darf
den Komitees und Einwohnerschaften der kleinen Landkantone
Glarus, Uri und Zug wieder ein besonderes Lob gespendet werden,
da sie nach wie vor zu den sechs erfolgreichsten gehören und das

Ergebnis ihrer Sammlung zum Teil noch verbessern konnten. Mit
Genugtuung sei überdies festgestellt, dass in den Kantonen Tessin,
Wallis, Luzern und Freiburg, die von jeher mit erheblichen
Schwierigkeiten zu kämpfen hatten, die Sammlung einen höheren

Ertrag einbrachte als im Jahr 1955.

Der schöne Erfolg der Sammeltätigkeit der Kantonalkomitees
der Stiftung ist um so erfreulicher und wertvoller, als er, beson-
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